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Zusammenfassung 
In den Bundesländern Sachsen und Hessen breitet sich seit einigen Jahren regional Weidelgras auf Ackerflächen 
aus, welches sich durch Herbzidmaßnahmen im Frühjahr nicht mehr bekämpfen lässt. Biotests zeigten bereits, 
dass die HRAC-Klassen A und B, mit Ausnahme des Wirkstoffs Foramsulfuron (HRAC B), nicht mehr wirksam 
waren. Daher wurden bekannte Genorte auf Mutationen untersucht, welche die ACCase sowie die ALS 
beeinflussen. Im Zeitraum 2016 - 2019 wurden darüber hinaus Feldversuche zur Bekämpfung von Weidelgras in 
Getreide und Mais durchgeführt. Ziel der Versuchsserie war es, die Leistungsfähigkeit von Herbiziden aus den 
HRAC-Gruppen A, B, C sowie F1, K1, K3 und N zu untersuchen. Durch Molekularanalyse konnten Mutationen 
nachgewiesen werden, welche die ALS sowie die ACCase beeinflussen. Die Feldversuche bestätigten die 
Ergebnisse der Resistenzuntersuchungen. In Mais zeigte das eingesetzte foramsulfuronhaltige Mittel eine gute 
Wirkung. Alle anderen blattaktiven Mittel der HRAC-Klassen A und B versagten. Die eingesetzten 
Bodenherbizide zeigten ebenfalls meist akzeptable Wirkungsgrade. Welsches Weidelgras (Lolium multiflorum L.) 
wird u.a. als Untersaat oder zu Futterzwecken angebaut. Aktuell werden zur Aufklärung der Ursachen 
verschiedene Saatgutherkünfte daraufhin getestet, ob diese bereits resistente Individuen beinhalten, welche 
bei falschem Herbizidmanagement herausselektiert werden und sich im Feld vermehren könnten. Aus den 
Untersuchungen sollen konkrete Beratungsempfehlungen abgeleitet werden. 

Stichwörter: ALS und ACCase-Hemmer, Herbizidresistenz, Herbizidwirksamkeit, Mais, Wintergetreide 

Abstract  
In the federal states Saxony und Hesse, ryegrass has been spreading to arable land for a number of years, which 
in the past could no longer be effectivly controlled by herbicides. Biotests already showed that HRAC- classes A 
and B were no longer effective except for the active ingredient foramsulfurone (HRAC B). Known sites of gene 
locations were examined for mutations affecting ACCase and ALS. In the period from 2016 to 2019, field trials 
were conducted to control ryegrass in cereals and maize, in order to archieve herbicide efficacy of HRAC classes 
A, B, C, F1, K1, K3 and N. Molecular analysis revealed mutations influencing ALS and ACCase. Results from field 
trials confirmed results of the resistance investigations (biotests). In maize, the used formasulfuron-containing 
agent controlled ryegrass with high efficacies. All other leaf active herbicide agents of the HRAC class A and B 
failed. The soil herbicides used, showed mostly acceptable efficacies. Ryegrass is cultivated for fodder or as 
undersowing in crops like maize. Currently seed varieties of ryegrass are tested to determine wether they already 
contain resistant individuals, which can be selected out with wrong herbicide management and multiply in the 
field. From the investigations concrete advice recommendations are to be derived. 

Keywords: ALS and ACCase inhibitors, herbicide resistance, herbicide efficacy, maize, winter cereals 

Einleitung 
Bundesweit verungrasen die Ackerflächen immer stärker und Beratungsanfragen von Landwirten 
zum Thema Ungrasregulierung nehmen zu. Beim Windhalm versagen auf Grund von Resistenzen 
oft Herbizide der HRAC-Klasse B, sodass Frühjahrsmaßnahmen mit Sulfonylharnstoffen oder 
Triazolpyrimidinen „ins Leere laufen“ (DICKE et al., 2016). Bei Ackerfuchsschwanz sind vorwiegend 
die HRAC-Klassen A und B betroffen (GEHRING et al., 2012). Gründe für die Ausbildung von 
Resistenzen sowie ackerbauliche und chemische Managementempfehlungen zur Regulierung von 
Ungräsern wurden in der Vergangenheit vielfach diskutiert (ZWERGER und EGGERS, 2004; LUTMAN et al., 
2013; VENCIL et al., 2014, DICKE et al., 2018). Neben Ackerfuchsschwanz, Windhalm und örtlich Trespen 
findet sich regional nun auch zunehmend schwer bekämpfbares meist Welsches Weidelgras in den 
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Feldern, was Beobachtungen aus der Schaderregerüberwachung zeigen. Welsches Weidelgras ist 
winterannuell. Die Halme werden 25 - 90 cm hoch. Es ist sehr schnellwüchsig, was seine starke 
Konkurrenzkraft erklärt. Aufgrund der engen Verwandtschaft verschiedener Arten innerhalb des 
Lolium-Festuca-Komplexes treten unter natürlichen Bedingungen eine Reihe auch 
gattungsübergreifender Bastarde auf (GERUWEIT und GHARADJEDAGHI, 2008). In mehreren Regionen 
Europas wurden in den letzten 26 Jahren verstärkt resistente Populationen nachgewiesen. In 
Frankreich sind vorwiegend Resistenzen gegenüber ACCase-Hemmern und ALS-Hemmern, aber 
auch gegen Flufenacet auffällig geworden (HEAP, 2019). Der erste Nachweis einer multiplen 
Resistenz bei Lolium perenne L. erfolgte 2008 in Deutschland gegenüber dem ACCase-Hemmer 
Pinoxaden sowie den ALS-Hemmern Pyroxsulam und Iodosulfuron (HEAP, 2019). 2014 gelang in 
Deutschland der erste Resistenznachweis bei L. perenne ssp. multiflorum gegenüber Flufenacet 
(PETERSEN et al., 2016). Auch wenn das Resistenzrisiko gegenüber Flufenacet als niedrig eingestuft 
wird, konnten Resistenzen in Weidelgras-Populationen in den nordwestlichen USA festgestellt 
werden (DÜCKER et al., 2016). Resistenzen gegenüber dem Wirkstoff Glyphosat sind bei Lolium-Arten 
weltweit bekannt (PRATLEY et al. 1999; PÉREZ und KOGAN, 2003, GRUYS et al. 1999). Eine Glyphosat-
Resistenz wurde bei L. perenne in Portugal, bei L. perenne ssp. multiflorum in Spanien, Italien und der 
Schweiz sowie bei L. rigidum in Frankreich, Italien und Griechenland nachgewiesen (HEAP, 2019). 
Weltweit sind multiple Resistenzen bei Lolium-Arten festgestellt worden (OWEN et al., 2007). Der 
Freistaat Sachsen hat deutschlandweit mit rund 8.490 ha jährlich die größte 
Gräservermehrungsfläche in Deutschland. Den Hauptanteil im Jahr 2019 nehmen dabei die 
Weidelgräser mit über 6.211 ha ein. Durch den hohen Vermehrungsanteil und den Anbau von 
Weidelgräsern als Ackerfutter ergeben sich Probleme mit Durchwuchs von Lolium ssp. in anderen 
Kulturen. Auf Getreide-Praxisschlägen sind hohe Besatzdichten von über 300 Weidelgras-Ähren pro 
m2 keine Seltenheit. Diese führen in eigenen Versuchen zu enormen Ertragseinbußen von im 
Durchschnitt 60 dt/ha im Vergleich zur unbehandelten Kontrollen (BÄR und MEINLSCHMIDT, 2010). 
Deswegen war die Durchwuchsbekämpfung von Lolium multiflorum in Winterweizen ein Thema 
einer Versuchsserie von 2006 – 2009. Alle geprüften Herbizide der HRAC-Klassen A und B erreichten 
Wirkungsgrade im Bereich 95 % (BÄR und MEINLSCHMIDT, 2010). Eine Entwicklung von Resistenzen bei 
Weidelgras hatte sich im Zeitraum 2006 - 2009 noch nicht abgezeichnet. In einigen Regionen 
Südhessens und Sachsens wurde in den letzten Jahren trotz erfolgter Behandlung mit Herbiziden 
aus den HRAC-Klassen A und B starker Besatz mit meist Welschem Weidelgras in Winterungen und 
Sommerungen beobachtet, d.h. die leistungsfähigen und gegen Weidelgras zugelassenen 
Herbizide zeigten kaum Wirkung. Örtlich war die Verungrasung so enorm, dass das Getreide nicht 
geerntet werden konnte und siliert werden musste. Gegen HRAC-Klasse A konnte auf betroffenen 
hessischen Standorten via molekulargenetischer Analyse eine Target-Site-Resistenz nachgewiesen 
werden (DICKE und BICKHARDT, 2018). Die Weidelgrasbekämpfung stellt Praktiker unter diesen 
Bedingungen vor schwer überwindbare Probleme. Lösungen müssen dringend erarbeitet werden. 
Neben den ackerbaulichen Maßnahmen ist der Herbizideinsatz nach wie vor einer der wichtigsten 
Bausteine in der Ungrasbekämpfung. Diese Untersuchung zielt darauf ab, für Resistenzstandorte 
mit hohem Weidelgrasbesatz funktionierende Bekämpfungsstrategien zu erarbeiten bzw. aus 
Versuchen abzuleiten. 

Material und Methoden 

Biotest und molekulargenetische Untersuchungen 

In den Bundesländern Hessen und Sachsen wurden von den Pflanzenschutzdiensten seit 2015 
Verdachtsproben von Weidelgras-Standorten mit Minderwirkungen u.a. gegenüber Herbiziden der 
Wirkstoffklassen A und B zunächst mit Biotests in Topfversuchen auf mögliche Minderwirkungen 
untersucht. Die Wirkstoffe bzw. Wirkstoffkombinationen Pinoxaden, Clodinafop + Pinoxaden, 
Propaquizafop, Cycloxydim, Clethodim sowie Iodosulfuron, Iodosulfuron + Mesosulfuron, 
Pyroxsulam + Florasulam, Rimsulfuron und Nicosulfuron waren von Resistenz betroffen. Viele 
Verdachtsproben zeigten multiple Resistenz und konnten durch Herbizide der HRAC-Klassen 
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A und B nicht mehr bekämpft werden. Daraufhin folgten molekulargenetische Analysen in 
zertifizierten Laboren der Firmen PlantaLyt und IDENTXX, um Gründe für die in den Biotests 
beobachteten Minderwirkungen auf Genom-Ebene zu finden. Für diese Analysen wurde 
Blattmaterial von Weidelgraspflanzen verwendet, die eine Herbizidbehandlung mit Herbiziden der 
HRAC-Klassen A und B überlebt hatten. Aus dem Blattmaterial wurde die DNA isoliert. Mittels PCR 
wurden dann aus der Gesamt-DNA kurze DNA-Fragmente des ALS-Gens sowie des ACCase-Gens 
vervielfältigt, welche die Informationen der polymorphen Positionen enthielten. 

Feldversuche zur Herbizidwirksamkeit  

Im Rahmen eines gemeinsamen Versuchsprogramms der Bundesländer Hessen und Sachsen sind 
in den Jahren von 2016 - 2019 verschiedene Herbizidbehandlungen in Wintergetreide, Mais und 
Zuckerrüben auf die Wirksamkeit gegenüber Lolium ssp. auf Resistenzstandorten geprüft worden. 
Die Feldversuche wurden in Streulage als randomisierte Blockanlage mit 2 bis 4 Wiederholungen 
und einer Parzellengröße von ca. 20 m2 angelegt. Für die Versuche wurden Schläge mit erwarteter 
bzw. vorhandener bekämpfungswürdiger Verunkrautung ausgewählt. Der Einsatz der Herbizide 
erfolgte im Vorauflauf bzw. im frühen Nachauflauf der Kultur (BBCH 11-12) als Herbst- und/oder 
Frühjahrsbehandlung (bis BBCH 21). Tabelle 1 gibt eine Übersicht über die geprüften 
Herbizidvarianten. Die Wirkungsgrade auf Weidelgras wurden anhand der jeweils kurz vor der Ernte 
erfolgten Zählung der Ähren/m2 in behandelten Varianten und unbehandelter Kontrolle nach ABOTT 

(1925) berechnet oder im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle geschätzt. 

Es wurden 3 Getreideversuche in Hessen und 8 Versuche in Sachsen, ein Maisversuch in Hessen und 
Sachsen sowie ein Zuckerrübenversuch in Sachsen ausgewertet. 
Tab. 1 Auswahl der geprüften Herbizidvarianten gegen Lolium ssp.  

Tab. 1 Rates of herbicide used for the control of Lolium ssp.  

Herbizid bzw. Tankmischung Aufwandmenge 
(l bzw. kg/ha) 

Wirkstoffe (g/ha) HRAC-Gruppe 

Soloapplikation Nachauflauf Herbst   
Boxer 3,0 2400 Prosulfocarb N 

Herold SC 0,6 120 Diflufenican, 240 Flufenacet F1, K3 

Herold SC + 
Boxer 

0,6 + 
2,0 

120 Diflufenican, 240 Flufenacet 
1600 Prosulfocarb 

F1, K3 
N 

Herold SC + 
Trinity 

0,6 + 
2,0 

120 Diflufenican, 240 Flufenacet 
600 Pendimethalin, 500 Chlortoluron, 
80 Diflufenican 

F1, K3 
K1, C2, 
F1 

Boxer +  
Pontos 

2,5 + 
1,0 

2000 Prosulfocarb 
240 Flufenacet, 100 Picolinafen 

N 
K3, F1 

Lentipur 700 3,0 2100 Chlortoluron C2 

Liberator Pro + 
Boxer 

1,0 + 
2,0  

240 Flufenacet, 120 Diflufenican, 
70 Metribuzin, 1600 Prosulfocarb 

K3, F1, 
C, N 

Carmina 640 3,5 2100 Chlortoluron, 140 Diflufenican C2, F1 

Carmina 640 + 
Cadou SC 

1,5 + 
0,5 

900 Chlortoluron, 60 Diflufenican 
250 Flufenacet 

C2, F1 
K3 

Carmina 640 + 
Cadou SC 

2,0 + 
0,5 

1200 Chlortoluron, 80 Diflufenican 
250 Flufenacet 

C2, F1 
K3 

Trinity 2,0 600 Pendimethalin, 500 Chlortoluron, 
80 Diflufenican 

K1, C2, 
F1 

Fence 0,5 240 Flufenacet K3 

Trinity + 
Fence 

2,0 + 
0,4 

600 Pendimethalin, 500 Chlortoluron, 
80 Diflufenican, 192 Flufenacet 

K1, C2, 
F1, K3 

Jura 3,0 2001 Prosulfocarb, 42 Diflufenican N, F1 
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Herbizid bzw. Tankmischung Aufwandmenge 
(l bzw. kg/ha) 

Wirkstoffe (g/ha) HRAC-Gruppe 

Soloapplikation Nachauflauf Herbst   

Liberator Pro 1,0 240 Flufenacet, 120 Diflufenican, 
70 Metribuzin 

K3, F1, 
C 

Malibu 4,0 1200 Pendimethalin, 240 Flufenacet K1, K3 

Traxos 1,2 30 Pinoxaden, 30 Clodinafop, A 

Axial 50 1,2 60 Pinoxaden A 

Getreide: Soloapplikation Nachauflauf Frühjahr   

Axial 50 1,2 60 Pinoxaden A 

Traxos 1,2 30 Pinoxaden, 30 Clodinafop, A 

Sword 0,3 64 Clodinafop A 

Broadway + Broadway-Netzmittel 0,275 + 1,2 6 Florasulam, 19 Pyroxsulam B 

Atlantis WG + Biopower 0,3 -0,4 + 
0,6-0,8 

1,7 - 2,2 Iodosulfuron, 
8,8 - 11,7 Mesosulfuron 

B 

Husar Plus + Mero 0,2 + 1,0 43 Mefenpyr, 9 Iodosulfuron, 
1,5 Mesosulfuron 

B 

Atlantis OD 1,2 2 Iodosulfuron, 12 Mesosulfuron B 

Othello 2,0 100 Diflufenican, 15 Mesosulfuron, 
5 Iodosulfuron 

F1, B 

Mais    

MaisTer power 
 

1,5 45 Foramsulfuron, 1,3 Iodosulfuron, 
15 Thiencarbazone 

B 

MaisTer power + Aspect 
 

1,5 + 1,5 45 Foramsulfuron, 1,3 Iodosulfuron, 
15 Thiencarbazone, 300 Flufenacet, 
500 Terbuthylazin 

B, 
K3, C1 

Principal + Trend + Successor T 
 

0,09 + 0,3 + 3,0 10 Rimsulfuron, 37 Nicosulfuron, 
64 Terbuthylazin, 900 Pethoxamid 

B, 
C1, K3 

Spectrum Gold + Maran + Kelvin 
 

2,0 + 0,8 + 0,8 560 Dimethenamid, 500 
Terbuthylazin, 
80 Mesotrione, 32 Nicosulfuron  

K3, C1, 
F2, B 

Motivell Forte 0,75 45 Nicosulfuron B 

Arigo + Trend + Spectrum Gold 
 

0,33 + 0,3 + 2,0 119 Mesotrione, 40 Nicosulfuron, 
10 Rimsulfuron, 560 Dimethenamid, 
500 Terbuthylazin 

F2, B, 
K3, C1 

Laudis + Aspect 
 

2,25 + 1,5 99 Tembotrione, 300 Flufenacet, 
500 Terbuthylazin 

F2, K3, 
C1 

Cato + Trend 0,05 + 0,3 13 Rimsulfuron B 

Dual Gold + Calaris + Peak 1,5 + 1,25 + 0,02 1440 S-Metolachlor, 88 Mesotrione, 
413 Terbuthylazin, 15 Prosulfuron 

K3, F2, 
C1, B 

Feldversuche zum Einfluss des Aussaattermins von Winterweizen auf den Auflauf von L. 
multiflorum 

Auf nebeneinanderliegenden Winterweizenschlägen in Streulage wurden zwei Versuche mit 
unterschiedlichen Aussaatterminen angelegt. Die Frühaussaat erfolgte am 19.09.2018, die 
Spätaussaat am 20.10.2018. In beiden Versuchen wurden im Herbst die gleichen 
Herbizidbehandlungen gegen resistentes Weidelgras geprüft. 
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Ergebnisse 

Molekulargenetische Analyse 

Die folgenden Tabellen zeigen Ergebnisse der molekulargenetischen Untersuchungen aus Hessen 
und Sachsen. Mutationen, welche Ursache der Resistenz sein können, sind fett hervorgehoben. 
Tab. 2 Ergebnisse der molekulargenetischen Analyse in Hessen. 

Tab. 2 Results of moleculargenetic analysis in Hesse.  

 ALS-Zielortresistenz ACCase-Zielortresistenz 

Probe Pro-197 
Asp-
376 

Trp-
574 

Ile-1781 Trp-2027 Ile-2041 Asp-2078 Gly-2096 

Hessen; Analyse 2016 
1 CCG GAY TGG ATA TG-G/T 

(Trp/Cys) 
AAT (Asn) GAT GGG 

2 CCG GAC TGG ATA TGG AAT (Asn) GAT GGG 

3 CCG GAC TGG ATA TGG AAT (Asn) GAT GGG 

4 CCG GAY TGG ATA TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

G-A/G-T 
(Asp/Gly) 

GGG 

5 CCG GAC TGG ATA TGG AAT (Asn) GAT GGG 

6 CCG GAC TGG ATA TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

G-A/G-T 
(Asp/Gly) 

GGG 

7 CCG GAC TGG ATA TGG AAT (Asn) GAT GGG 

8 CCG GAC TGG ATA TGG AAT (Asn) GAT GGG 

9 CCG GAC TGG ATA TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

G-A/G-T 
(Asp/Gly) 

GGG 

10 CCG GAT TGG ATA TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

GAT GGG 

Fett gedruckt: Mutationen, welche Ursache für die Resistenz sein können. 

Tabelle 2 zeigt, dass die hessischen Weidelgrasproben Mutationen an drei Positionen aufweisen, 
welche die ACCase beinflussen - der Beweis für eine Target-Site Resistenz. An den getesteten 
Positionen der ALS wurden keine Mutationen festgestellt. Da jedoch Herbizide aus der HRAC-Klasse 
B in den Feldern und in Biotests ebenfalls kaum Wirkung zeigten, ist davon auszugehen, dass 
entweder eine stark ausgeprägte metabolische Resistenz gegenüber den Wirkstoffen der HRAC-
Klasse B vorliegt, oder Mutationen an Positionen vorliegen, die in der Untersuchung nicht 
berücksichtigt wurden. Bei den sächsischen Herkünften (Tab. 3) traten Mutationen gegenüber 
ACCase-Hemmern an den drei Positionen Ile1781, Ile-2041 und Asp-2078 auf. Ebenfalls schlechte 
Wirkungsgrade bei Herbiziden der Wirkstoffklasse B im Feld und in Biotests lassen metabolische 
Resistenz vermuten. Bei einem Biotyp wurde anhand der Mutation (siehe Tab. 3) Target-Site-
Resistenz gegen ALS-Inhibitoren nachgewiesen.  

Feldversuche zur Herbizidwirksamkeit 

In den unbehandelten Kontrollen der Versuche im Wintergetreide schwankte der Besatz mit Lolium 
von 17 bis 367 Ähren/m2. Der durchschnittliche Besatz betrug 148 Ähren/m2. Abbildung 1 
beschreibt die Wirksamkeiten verschiedener Wirkstoffkombinationen nach der Herbstapplikation. 
Im Vergleich der untersuchten Varianten wurden mit 240 g/ha Flufenacet Wirkungsgrade von ca. 
90 % gegen resistentes Weidelgras erreicht. Durch den Zusatz von 1600 g/ha Prosulfocarb zu 240 
g/ha Flufenacet konnte die Wirkung auf 97 % gesteigert werden. Die Flufenacet-freien Herbizide 
Boxer und Jura erreichten Wirkungsgrade von über 90 %. Die Chlortoluron-haltige Herbizide, 
appliziert solo oder in Tankmischung mit Flufenacet (Carmina 640 + 0,5 Cadou SC), erzielten die 
Bekämpfungsleistungen von 93 %. Die Wirkstoffkombination Flufenacet + Metribuzin + 
Diflufenican (Liberator Pro) erreichten Wirkungen von 95 %. 
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Tab. 3 Ergebnisse der molekulargenetischen Analyse in Sachsen. 

Tab. 3 Results of moleculargenetic analysis in Saxony. 

 ALS-Zielortresistenz ACCase-Zielortresistenz 

Probe Pro-197 
Asp-
376 

Trp-574 Ile-1781 
Trp-
2027 

Ile-2041 Asp-2078 Gly-2096 

Sachsen; Analyse 2016 

1 CCG GAY TGG A/T-TA 
(Ile/Leu) 

TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

GAT GGG 

2 CCG GAY TGG ATA TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

GAT GGG 

3 CCG GAY TGG ATA TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

G-A/G-T 
(Asp/Gly) 

GGG 

4 CCG GAY TGG ATA TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

G-A/G-T 
(Asp/Gly) 

GGG 

5 CCG GAY TGG ATA TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

GAT GGG 

6 CCG GAY TGG ATA TGG A-T/A-T 
(Ile/Asn) 

G-A/G-T 
(Asp/Gly) 

GGG 

Sachsen; Analyse 2017 
1 CCG GAY TGG ATA TGG ATT G-A/G-T 

(Asp/Gly) 
GGG 

2 C-C/A-G 
(Pro/His) 

GAY T-G/T-G 
(Trp/Leu) 

TTA (Leu) TGG ATT GAT GGG 

3 CCG GAY TGG ATA TGG ATT GAT GGG 
Sachsen; Analyse 2018 
1 CCG GAY TGG ATA TGG ATT GGT (Gly) GGG 

2 CCG GAY TGG ATA TGG ATT G-A/G-T 
(Asp/Gly) 

GGG 

3 CCG GAY TGG ATA TGG ATT G-A/G-T 
(Asp/Gly) 

GGG 

Fett gedruckt: Mutationen, welche Ursache für die Resistenz sein können. 
 

1 Herold SC  0,6 n = 4 10 Jura  3,0 n = 1 
2 Boxer  3,0 n = 2 11 Liberator Pro  1,0 n = 5 
3 Herold SC + Boxer  0,5 + 2,0 n = 1 12 Malibu  4,0 n = 1 
4 Herold SC + Boxer  0,6 + 2,0 n = 3 13 Lentipur 700  3,0 n = 5 
5 Herold SC + Trinity  0,6 + 2,0 n = 1 14 Carmina 640  3,5 n = 5 
6 Boxer + Pontos  2,5 + 1,0 n = 1 15 Carmina 640 + Cadou SC  1,5 + 0,5 n = 4 
7 Trinity  2,0 n = 1 16 Traxos  1,2 n = 1 
8 Fence  0,5 n = 1 17 Axial 50  1,2 n = 1 
9 Trinity + Fence  2,0 + 0,4 n = 1   

Abb. 1 Wirkung (%) von Einmalapplikation der Herbizide der HRAC-Gruppen C2, F1, K1, K3, N und A im Herbst 
gegen Lolium ssp. in Getreide, Aufwandmengen der Herbizide in l bzw. kg/ha, n = Anzahl der Ergebnisse. 

Fig. 1 Efficacy (%) of herbicides of HRAC-Groups C2, F1, K1, K3, N and A for single autumn application against Lolium 
ssp in cereals, herbicide use rates in l or kg/ha, n = no. of values. 
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1 Atlantis  OD 1,2 n = 1 5 Traxos  1,2 n = 5 
2 Othello  2,0 n = 4 6 Broadway + BNM  0,275 + 1,2 n = 5 
3 Atlantis WG + Biopower  0,3-0,4 + 0,6-0,8 n = 2 7 Axial 50  1,2 n = 6 
4 Husar Plus + Mero  0,2 + 1,0 n = 3 8 Sword  0,3 n = 1 

Abb. 2 Wirkung der Frühjahrsapplikation der Herbizide der HRAC-Gruppen A und B gegen Lolium ssp. in 
Winterweizen, Aufwandmengen der Herbizide in l bzw. kg/ha, n = Anzahl der Ergebnisse. 

Fig. 2 Efficacy (%) of herbicides of HRAC-Groups A and B for spring application against Lolium ssp, herbicide use 
rates in l or kg/ha, n = no. of values. 

Die Frühjahrsbehandlungen der Herbizide der HRAC-Gruppen A und B im Winterweizen wirkten 
überhaupt nicht oder nicht ausreichend auf resistentes Weidelgras (Abb. 2). 

 
1 MaisTer power  1,5 n = 2 6 Arigo + Trend + Spectrum Gold  0,33  

    + 0,3 + 2,0 
n = 3 

2 MaisTer power + Aspect  1,5 + 1,5 n = 3 7 Laudis + Aspect  2,25 + 1,5 n = 2 
3 Principal + Trend + Successor T  0,09 + 0,3 + 3,0 n = 3 8 Cato + Trend  50 g + 0,3 n = 2 
4 Spectrum Gold + Maran + Kelvin  2,0 + 0,8 + 0,8 n = 2 9 Dual Gold + Calaris + Peak  1,5 + 1,25  

    + 20 g 
n = 1 

5 Motivell Forte  0,75 n = 2   

Abb. 3 Wirkung der Applikation der Herbizide gegen Lolium ssp. in Mais, Aufwandmengen der Herbizide in l 
bzw. kg/ha, n = Anzahl der Ergebnisse. 

Fig. 3 Efficacy (%) of herbicides application against Lolium ssp in maize, herbicide use rates in l or kg/ha, n = no. of 
values. 
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Abbildung 3 zeigt die Wirkungen von Herbiziden gegen resistentes Weidelgras im Fruchtfolgeglied 
Mais. Nur der Wirkstoff Foramsulfuron (MaisTer power) erreichte einen sehr guten 
Bekämpfungserfolg. Im sächsischen Versuch in Zuckerrüben erzielten die Herbizide der HRAC 
Gruppe A 2,5 l/ha Focus Ultra (Cycloxydim), 1,0 l/ha Fusilade Max (Fluazifop-P) und 1,0 l/ha Agil S 
(Propaquizafop) Wirkungen von 45 %, 17 % und 0 %. 

Wirkung pflanzenbaulicher Maßnahmen 

Abbildung 4 zeigt den Einfluss unterschiedlicher Saattermine auf den Auflauf von Weidelgras in 
Winterweizen und auf die Wirksamkeit der Herbizidbehandlungen. Es wird deutlich, dass die frühere 
Saat zu einer höheren Verungrasung mit Weidelgras führt. Der Lolium-Deckungsgrad in der 
unbehandelten Kontrolle ca. einen Monat nach der Weizenaussaat lag bei der früheren Aussaat 
2,0 %, bei der späteren Aussaat 0,3 %. Die im Versuch „Frühsaat“ vier Wochen nach der 
Herbstbehandlung lagen die geschätzten Wirkungsgrade bei allen geprüften Varianten im Bereich 
50 – 60 %. Im Versuch „Spätsaat“ lagen die Wirkungsgrade nahe 100 %. In den unbehandelten 
Kontrollen bei der Frühaussaat wurden 386 Weidelgrasähren/m2, bei der Spätaussaat 55 Ähren/m2 
ermittelt. Die Nachbehandlungen im Frühjahr mit den Herbiziden aus den HRAC-Klassen A und B 
brachten bei früherer Aussaat keine Wirkungssteigerung. Bei der Spätaussaat wurde auf die 
Nachbehandlung verzichtet.  

 
Abb. 4 Einfluss des Saattermins von Winterweizen auf die Dichte aufgelaufener Lolium-Pflanzen in 
unbehandelten Kontrollen (DG in %) und auf die Wirksamkeit der Herbizidbehandlungen (WG in %), 
Winterweizen, 2019.  

Fig. 4 Impact of sowing date of winter wheat on density of Lolium-plants in untreated controls (cover of Lolium 
in %) and on herbicide efficacy (%), field trials 2019. 

Diskussion 
Die Ergebnisse zeigen eindrücklich, dass das resistente Weidelgras im Herbst bekämpft werden 
muss, da im Frühjahr keine wirksamen Lösungen mehr zur Verfügung stehen. Gut wirksame 
Bodenherbizide (siehe Abb. 1) sind in den meisten Wintergetreidearten (Produktbeschreibung 
beachten) zur Bekämpfung von Ackerfuchsschwanz bzw. Windhalm zugelassen. Viele dieser 
Präparate haben jedoch keine ausgewiesene Indikation gegen Weidelgras. Treten auf dem Feld die 
in der Indikation der jeweiligen Mittel gelisteten Ungräser auf und zusätzlich das Weidelgras, sollten 
oben aufgeführte wirksame Lösungen dann bevorzugt eingesetzt werden, sodass das Weidelgras 
miterfasst wird. Reguläre Indikationszulassungen speziell gegen Weidelgras wären wünschenswert. 
Als ackerbauliche Maßnahme kann die Spätsaat helfen, Wirkungsgrade zu erhöhen bzw. den 
Ungrasdruck von vorne herein zu reduzieren, wie aus der Abbildung 4 hervorgeht. Die in eigenen 
Versuchen erzielten vergleichsweise geringen Wirkungsgrade der früh eingesetzten 
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Bodenherbizide könnten ggf. auch auf die trockenen Witterungsbedingungen im Herbst 2018 
zurückgeführt werden.  

Im Mais sollte auf Resistenzstandorten ein Foramsulfuron-haltiges Mittel wie MaisTer power zum 
Einsatz kommen, jedoch mit einem wirksamen Bodenpartner. Obwohl z.B. MaisTer power das 
resistente Weidelgras aktuell auch solo noch sehr gut bekämpft, ist die Zumischung eines 
wirksamen Bodenpartners, z.B. das Flufenacet-haltige Mittel Aspect empfehlenswert, da die 
Bekämpfungsleistung ansonsten allein von Wirkstoffen der HRAC-Klasse B erbracht wird. Dies wäre 
aus Gründen des Resistenzmanagements ungünstig. Sofern neu zugelassene Flufenacet-haltige 
Mittel zukünftig auf Grund von strengeren Auflagen nicht mehr jedes Jahr auf derselben Fläche 
eingesetzt werden dürfen, ist zu überlegen, in welcher Kultur innerhalb der Fruchtfolge dann ein 
„Flufenacet“ eingesetzt wird. In Weidelgras-Resistenzgebieten wird die Wahl auf Wintergetreide 
fallen müssen, da in diesen Kulturen hier keine blattwirksamen Alternativen zur Verfügung stehen. 
Das bedeutet, im Mais müsste dann ein anderer gut wirksamer Bodenpartner dem Foramsulfuron-
haltigen Herbizid zugemischt werden. Hier gilt es, Lösungen zu erarbeiten. Die 
Weidelgrasbekämpfung sollte über die gesamte Fruchtfolge erfolgen. Im Fruchtfolgeglied Raps 
sind resistente Weidelgrasbiotypen mit dem Wirkstoff aus der HRAC-Gruppe K Propyzamid (Kerb 
flo, Milestone) gut bekämpfbar. Im Rahmen einer Behandlung gegen Ackerfuchsschwanz, 
Gemeinen Windhalm, Einjähriges Rispengras, Trespenarten oder Vogelmiere werden Weidelgräser 
miterfasst. 

Weidelgras wird durch Mähdrescher in Felder verschleppt, die dort wirken, wie 
Unkrautsämaschinen. Daher muss zukünftig gut darauf geachtet werden, dass die Mähdrescher 
sauber sind, sobald sie in das nächste Feld einfahren. Sofern innerhalb der Getreidefelder vor der 
Ernte abgrenzbare Nester mit Weidelgras auftreten, sollten diese konsequent herausgemulcht 
werden, um eine Verteilung des Samens via Mähdrescher zu verhindern. Das gilt übrigens auch für 
Ackerfuchsschwanz-, Windhalm- und Trespennester. Auch die Verwendung von nicht gründlich 
gereinigtem Saatgut, welches aus verseuchten Flächen stammt, trägt zur Ausbreitung bei. Es stellt 
sich die Frage nach der Ursache für das Auftreten des resistenten Weidelgrases, welches regional 
auch in anderen Bundesländern beobachtet wird (KRATO et al., 2016). Weidelgras wird u.a. als 
Untersaat oder zu Futterzwecken angebaut. Außerdem wird es in verschiedenen Regionen von 
Züchtern vermehrt. Derzeit werden verschiedene Saatgutherkünfte daraufhin getestet, ob diese 
bereits resistente Individuen beinhalten, welche bei falschem Herbizidmanagement über die Jahre 
ggf. herausselektiert werden und sich im Feld vermehren könnten. Freilandversuche des Jahres 
2018 mit verschiedenen Saatgutherkünften konnten diesen Verdacht nicht bestätigen. Aktuell 
werden Gewächshaustests mit weiteren Herkünften durchgeführt, um weitere Erkenntnisse zu 
gewinnen und Managementempfehlungen optimieren zu können. Der Einsatz chemischer 
Pflanzenschutzmittel aus unterschiedlicher HRAC-Klassen kann jedoch nur ein Baustein eines 
erfolgreichen Unkrautmanagements zur Resistenzvorbeugung bzw. Verzögerung sein (VENCILL et al., 
2014). Ackerbauliche vorbeugende Maßnahmen, wie weitere Fruchtfolge, intensive 
Bodenbearbeitung u. a., Pflugeinsatz auf nicht erosionsgefährdeten Flächen, spätere Saattermine 
bei Wintergetreide, eine gute Bestandesführung sowie Feldrandhygiene müssen in das Anti-
Resistenzmanagement mit einbezogen werden. 

Danksagung 
Wir bedanken uns bei Thomas Bickhardt, Malte Luh und Thorsten Mörschel für die Unterstützung 
bei Auswahl der Versuchsstandorte und Anlage der Freiland- und Gewächshausversuche in Hessen. 
Weiterhin bedanken wir uns bei René Pfüller und Mario Schindler für die Unterstützung bei der 
Auswahl der Versuchsstandorte, für die Durchführung der Versuche und die Probenahme für die 
Resistenzuntersuchungen in Sachsen sowie bei Monique Ullrich für die Durchführung des 
Versuches, die Anfertigung der Datenbank und die Unterstützung bei der Versuchsauswertung.  



29. Deutsche Arbeitsbesprechung über Fragen der Unkrautbiologie und -bekämpfung, 3. – 5. März 2020 in Braunschweig 
 
 

Julius-Kühn-Archiv, 464, 2020  353 

Literatur 
ABOTT, W. S., 1925: A method of computing the effectiveness of an insecticide. Journal of Economic Entomology 18, 265-267. 
BÄR, H., E. MEINLSCHMIDT, 2010: Bekämpfung von Welschem Weidelgras (Lolium multiflorum)-Durchwuchs in Winterweizen mit 

herbiziden Wirkstoffen zu unterschiedlichen Applikationsterminen. Julius-Kühn-Archiv 428, 477. 
GRUYS, K.J., N.A. BIEST-TAYLOR, P.C.C. FENG, S.R. BEARSON et al., 1999: Resistance to glyphosate in annual ryegrass (Lolium rigidum) II. 

Biochemical and molecular analysis. Weed Science of America, Abstracts 39, 163. 

HEAP, I.M., 2019: International Survey of Herbicide Resistant Weeds. www.weedscience.org. Last Accessed Oktober 29, 2019. 
DICKE, D., C. HENSCHKE, J. PETERSEN, R. GERHARDS, 2016: Untersuchungen zur Resistenz von Apera spica-venti (L.) P. Beauv. (Gemeiner 

Windhalm) gegenüber Herbiziden unterschiedlicher HRAC-Klassen in Hessen. Julius-Kühn-Archiv 452, 68-75. 
DICKE, D., C. HENSCHKE, A. BÜCHSE, 2018: Simulation zukünftig zu erwartender Wirkungsgrade von Herbiziden der HRAC-Klasse B 

gegenüber Windhalm in Abhängigkeit von Bewirtschaftungsparametern. Julius-Kühn-Archiv 458, 99-105. 
DICKE, D., T. BICKHARDT, 2018: Trends im Pflanzenschutz: Welsches Weidelgras-ein hartnäckiges Ungras? topagrar 11/2018. 
DÜCKER, R., LORENTZ, L., HULL, R., ANDERSON, M., MOOS, S., R. BEFFA, 2016: Discovering the mechanism of enhanced metabolism in 

flufenacet resistant grass weeds. Julius-Kühn-Archiv 452, 35-41. 
GEHRING, K., R. BALGHEIM, E. MEINLSCHMIDT, C. SCHLEICH-SAIDFAR, 2012: Prinzipien einer Anti-Resistenzstrategie bei der Bekämpfung 

von Alopecurus myosuroides und Apera spica-venti aus Sicht des Pflanzenschutzdienstes. Julius-Kühn-Archiv 434, 89-101. 
GERUWEIT, U., B. GHARADJEDAGHI 2008: Biologische Basisdaten zu Lolium perenne, Lolium multiflorum, Festuca pratensis und Trifolium 

repens. GFN - Gesellschaft für Freilandökologie und Naturschutzplanung mbH, Bayreuth. Texte 08/02. 
LUTMAN P. J. W., S.R. MOSS, S. COOK, S. J. WELHAM, 2013: A review of the effects of crop agronomy on the management of Alopecurus 

myosuroides. Weed Research 53, 299-313. 
KRATO, C., J. SCHMITT, J. PETERSEN, 2016: Jetzt auch noch Weidelgras – Herbizidresistenz auf dem Vormarsch. DLG-Mitteilungen 9, 

47-48. 

MEINLSCHMIDT, E., C. TÜMMLER, 2015: Das Prinzip der Vorbeugung. DLG Mitteilungen 9, 50-53. 

OWEN, M.J., WALSH M.J., LLEWELLYN R.S., POWLES S.B., 2007: Widespread occurrence of multiple herbicide resistance in annual 
ryegrass (Lolium rigidum) populations within the Western Australian wheat belt. Australian Journal of Agricultural Research 
58, 711-718. 

PÉREZ, A., M. KOGAN, 2003: Glyphosate resistant Lolium multiflorum in Chilean orchards. Weed Research 43, 12-19. 

PETERSEN, J., F. BEST, H. RAFFEL, 2016: Herbicide resistance in German and Swiss Lolium ssp. populations – resistence factors and 
cross-resistance spectrum. Julius-Kühn-Archiv 452, 27-34.  

PRATLEY, J., N. URWIN, R. STANTON, P. BAINES, J. BROSTER, K. CULLIS, D. SCHAFER, J. BOHN, J. KRUEGER, 1999: Resistance to glyphosate in Lolium 
rigidum, I. Bioevaluation, Weed Science 47, 405. 

VENCILL, W., R. L. NICHOLS, T. WEBSTER, S. MOSS, 2014: Framework for an expert evaluation for the evolution of weed resistance. Julius-
Kühn-Archiv 443, 45-51.   

ZWERGER, P., T. EGGERS, 2004: Populationsdynamik von Unkräutern – Grundlage für die Entwicklung von Managementstrategien. 
Vielfalt – Ideen – Fortschrift. Weed Science on the Go. Wissenschaftliches Kolloquium aus Anlass der Verabschiedung von 
Prof. Dr. Karl Hurle, 33-42. 

 
  

http://www.weedscience.org/

